
Monarchie 

Singende und nicht-singende Parlamentarier 

Inszenierungen der 
Monarchie 

Die Reaktionen auf die zur Jahrtausendwende erfolgte Ankündigung eines für September 2000 
bevorstehenden Wechsels an Thron und Staatsspitze haben, ebenso wie die Modalitäten dieser 
Ankündigung selbst, deutlich gemacht, dass Monarchie und Dynastie im heutigen Luxemburg 
Themen darstellen, deren unbefangene Handhabung den politischen Akteuren und den sie 
begleitenden Medien nicht leicht fällt und die auch, entgegen dem, was man sich landläufig 
versichert, nicht zwingend Einheit stiften. 

Neberi den Polemiken in der geschrie- 
beneii Presse urn den unglücklichen und 
glücklosen Versuch, die Nachricht über 
die großherzogliche Absichtserklärung 
mittels E~?ihrrr,yo bis zur letzten Minute 
gelieimzuhaltenl, zeigten dies besonders 
deutlich die Bilder, die RTL Heilig- 
abend von der außerordentlichen Parla- 
mentssitzung vom selbeii Morgen, dem 
24. Dezember 1999. sendete, und die, 
trotz einer ganz auf Harmonie ausgerich- 
teten Inszenierung, Verkrampfungen und 
Brüche auch für den Zuschauer unter 
dein Tannenbauin augenfällig werden 
ließen. Die Rekapitulation dieses Medie- 
riereignisses beleuchtet einige Aspekte 
der Inszenierung von Monarchie im 
heutigen Luxemburg und sie zeigt, wo 
die luxemburgische Monur-chie-Debatte 
heute steht. 

Der Bericht als Ereignis 
Am 24. Dezember 1999, Heiligabend, 
pünktlich nach der Zeitangabe von 19.00 
(C1-4munt Poll-Fahoire - Le Penc,hurzt 
ir-~-kxi~tihle) erscheint. ohne entspre- 
chende Vorankündigung in den aus- 
gedruckten Programinzeitschriften, im 
Anschluss an einen Vorspann init feierli- 
cher Musik, groS3herzoglichem Wappen 
und Szenen, die das Theina der Thron- 
naclifolge antizipieren, der Fernseh- 

journalist Ma~ir ice Molitor niclit i i i i  

gewohnten RTL-Nachrichtenstudio, son- 
dern hei llnl K1.autr7lrra1.r. ci11 d c l  Chu117- 
hel-, dem jüngst (bekanntlich nicht zu 
aller Wohlgefallen) renovierten Parla- 
rnentsgebäiide. Wir befinden uns daniit 
nicht nur theniatisch. sonclerii auch innen- 
architektonisch in historischein Rahinen. 

Zur allgemeinen 
Emotionalisierung trägt 

bei, dass trotz des 
verunglückten Embargos 

die Akteure durch kleinere 
Ungenauigkeiten in der 

Chronologie die Fiktion von 
der großherzoglichen 

Absichtserklärung als eines 
ursprünglich aufgetretenen, 

quasi spontanen 
Ereignisses 

aufrechterhalten. 

was die Kamera noch dadurch unter- 
streicht, dass sie den Feriisehjouriialisten 
zwisclien zwei Wandleuchtern vor einem 
überlebensgroßen, aus den Anfangen des 
zwanzigsten Jahrhunderts stammenden 
Gemälde von Großherzog Wilhelm IV 
zeigt, und zwar so, dass der Goldrah- 

lnen Maiirice Molitor gleich niituinsahint. 
Im schwarzen Anzug, festlich gekleidet 
so wie die Mehrzahl seiner Zuschauer 
daheim. erläiitert der Moderator: ,.Zu L>?[- 
, - ~ h ~ r o . g  kö111ic,yt srch dc11 T / I I . ~ I I I I M . ~ < J . S S ~  
1/11 <'. 

Allein die durch das Fenster arn Bild- 
schirinrand erkeiinbai-en, nichtrenovier- 
ten Altstadtfassaderi der Rue de I'Eau, im 
Volksinund har11icr.t C I C ~ ~ I  P~I[L/IS, wollen 
nicht recht zurn prunkvollen Innerii 
passen, ~ i n d  wir werden sie ~ I L I C ~  nach 
deii beiden ersten Aninoderütionen nicht 
mehr zu Gesicht bekoinmen. Aufnah- 
meii voii der Außenwelt finderi während 
des nachfolgeriden. von Bildreportagen 
unterbrocheiien Gespräcl i~ init dem 
Historiker Gilbert Trausch, das in einein 
anderen, nicht niinder festlichen Ratirr1 
des Parlamentsgebli~ides gcdrclit wurde, 
nur noch in den dokuinentarisclien Fili~i- 
collagen statt: ein festlicher Glanz von 
innen her ~imliüllt ab jetzt die Sendung 
ganz. 

Der dazu passende gedämpfte Tonfall. 
ebenso wie die zurückgeiioiiiinene Kiir- 
perhultung und die betont verhaltene 
Gestik lind Miniik der beiden Interview- 
wpartner veriiiitteln dein Zuschauer das 
Gefühl. es handele sich uni eine Lii3c>- 
Sendung weniger aus dein Piirlament als 
aus dein angreiizendeii Palais  ,qi.trild- 
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t l i i c ,a l .  voii aus in der Trit Graiid-Duc sioun bekaiiiit ze iiiaacheii. tl6i llir nlcr 

Jean seine in ctcrselbeii Sonderseiiduiig ( / ( J / ?  22.  D ( T ( ~ I ~ ~ / x J I .  L I I I  ( l ~ l g ( l ~ ~ ~  ß/.6(f ttl[/t- 

iibertragene Weilinachtsanspiiiche an die gircdcrlt Iiiirt" die Zeitangabe zwar ru  
Luxciiiburgergei-iclitet habeii könnte, iini iils Datierung des Briefes. nicht ribcr als 
sie persönlich von seincin Rücktrittsvor- Datierung der cigentlicheii ~\ l l i t te i l~ing.~ 
haben i i i  Keiiiitnis LLI setzen. Auch der Feriisehjo~irnalist Molitor hält 

es iiiclit allzu gcnali mit der Chronolo- 
gie, wenn er noch in cter besprochenen 

Die berichteten Ereignisse RTL-s~ndcrsenduiig die Rede CICS GsoI.:- 

Auf der Ebene des eigeiitlichcii Nach- 
richtengescheheris war die Rede des 
G r ~ ß l i e r r ~ g s  auch das Hauptrlnliegen 
der Soiiderseiidung. ~iiid die iiiorgendli- 
che a~il3erortlentlictie Chon1her.-Sitz~ing 
stellte ihre foririalisierte Vor\\,egnalinie 
i r i i  p;ulaiiieiitarischcii Rahnien dar. Pre- 
inieri-riinistcr Jean-Claucle Juncker verliis 
einen eiitspreclienden Brief voii Grand- 
Duc Jean an dcii Regierungsclief Lind 
Ersten Volksvertreter. J~incker  ~iii(1 nach 
il i i i i  Parlainentspriisideiit Jerin Spautz 
kniipften daran eigene Worte der Würdi- 
guiig. n ~ o r a ~ i f  abi;clilicßcnd die Natioiial- 
hymiie erklang. 

Melis als die Inhalte frappierte freilich 
die stark eiriotionalisierte und ritualisierte 
Forin ihrer Darbietung. Premier .J~inli- 
ker. der iin politischeii Alltagsgescliäft 
eher clris Bild eiiies Iiartgesorteiien Profis 
abgibt. nirkte bei seiiier Rede spiirbar 
ri~ifgeregt und bekaiinte sich dazu auch 
ijffentlich in eiiieiii spiitercn Interview: 
.,,l'c~tui.s rlY;.\- (:ll l l l  ( , I 1  ~;ii.stl/lt ( ,12 t t~ ,  l l k l ~ l -  

o b e r  die sul?jektive Befiiidliclikeit hinaus 
passt dies Sreilicli auch rum offizielleii 
Anlass: die öffentliche Gefiihlssegiiiig 
steht dciii Staatsniinister insofern gut 
/ L I  Gesicht, als sie den1 Z~ischaucr ~iiid 
Biii-ger bedeutet. das. woruin es gelle. sei 
ciii hiilieres Cut ,  dein auch der ge~läl i l te  
Regierungschef seiiieii Tribut LLI /ollen 
habe. 

ZLIS al lgciiicincii Eiiioiionaliieruilgliser~~ig trägt 
ueiterliin bei. dass tsotz des verunglück- 
teil Eirih~irgos die Al<teure durch klei- 
iierc Urigeiiiiuigheiteii in cler Chronologie 
die Fikiioii von cler grol3herzogliclieii 
Absiclitscrl\liir~inf als eiiies ~irsprüiiglich 
aiifgetretenen. qu;isi sporitaiien Ereig- 
iiisses ~riifrecliterli~ilte~i, so als ~.Lii-e das 
C;cscliclicii umso iiher~viiltigeiides. Je  
\i,eriiger es ii i i  voraus hekaiiiit gewesen 
iviire. S o  trifft etwa i i i  Preriiier Juiiclters 
Eröft'iiuiigssutr .,De Graricl-Duc liuet 
niech cliorgkiert. ... eng u'icliteg D6ci- 

hcrzogs von Heiligabend i i i i t  der frag- 
würdige11 Zeitangabe ;iniiiodei.iert: ..... et 
:ISS. ~ 6 ;  t11c1r. : o I ~ ~ ( ~ I .  (J  [ I I ~ P I .  Sroili7(1 I~,? .$ .wII ,  

dei lesclit vuin Grand-Duc Jeaii". 

Erschien die Figur des Regier~ingscliefs 
aufgr~ i~ id  ihrer eiiiotionalen Betciliguiig 
in eigentüiiilicli abgemilderteiii Licht. 
SO fand sich das Parlairient als G a m e s  
unübersehbar relativiert. Fotografen in 
Windiacken doininierteii das Feld und 
genossen ~iiigeliiiiderte Beweg~ingsfrci- 
Iieit, während die Parlamentarier auf 
ihren Blinken alisliarrten. Auch TV- 
Karneras standen iiri parlaineiitarischeii 
Rund. ob\volil als eine der Iierausragcnd- 
sten L,eislliiigen des jüiigsteii Uinbaus 
stets die Eiiiriclitung einer renti-al gesteii- 
erten Gesaintaufnahir ielei t~~~~g gepriesen 
worden war, die derart unfeierliclie Pres- 
sc;iuftritte endgiiltig der Vcrgaiigcnheit 
angehören lassen niirde. 

Benierkens\\'ert ist. d a v  trat/ vci.i~iii- 
~ e l t c r  Protestei cler i i i  clic St:itisleiirolle 
verm.iescricn I'arlaiiicntnrier, ilic F:oto- 
grnfcn fiir die Du~ici- dci  g;iii/cn Zcreiiio- 
nie hirid~ircli I'rci Iicr~iiiigelicii diirl'icii. 
~iiistatt cl;iss i i i ~ i i i  sie siiic1-1 eiiiei~i :liigc- 
ine\\eii hcfrijtcteii Fototeriiiin ~iiis clcni 
Saal gebeten liiitte. Der Eintir~ick drliiigt 
sicli auf. dass das Bnlleti dci. t i ~ i l '  (fci. 
Suclic ii:rcli cteiii hetei i  ScIirr ; i j~pscl i~~s~ 
sicli drelienclcii iii?d \~t.iictciiclcii I>i.cs- 
scfotografeii eiiieii I<lcineii ' T ' ~ i i i i ~ i 1 1  ;iiiI '  

der p~irlaineiitariscl~c~i Riiliiic aiil'l'iilircii 
sollte. geu~isscriiialicn \tcll\ ertrctciid I'iii. 

diis Volk. du\ friilicr vor clciii grol;licr- 
zoglicheri I->(/li/i.\ bei b'soiitlcreii ii~itioiia- 
leii Anlässcii j~ihcltc. E\ \cticiiii. \ o r  
der Logik dieser Ini;/cnier~iiig ciic Wiircic 
des Parl:~nient~ zuriick~utrctcri hatte. 

Deiiselbeii Ei~itli-~ick eiiici- Zuriickstcl- 
I~irig der ~~arlaniciitarisclieii Würde 
zugiliisten iii:i.iiiiialer lii.;~ciiici-iiny5;ef- 
Sekte ge\viiint iiiaii bei den Feriiselil~il- 
derii voiii Zelebrieren der Hc;nlc,c.ht. \vo 
Iniige Kainerafahrteii über die Regic- 
ruiigh;ink (tonlose) ,'l:t/hilrifircil1111(,11 iler 
singenden Miiiistci. licfcrii. wie sie sonst 
iiur voii der übestragiiiig \,on I~~ilib:ill- 
liiiidersl,ieleii hekiriint sinci. Als ~ c i t e i . c  
Koiircssioii :in die Mediciideiiiol~r;~tie 

\ V P / ( , / ~ ~ J  Fot.t?/ (ic2t. l i~ .~z t~ i~ io i~ / / t~ ,y  ~t.ir(1 / ? / I .  L5'ept1~t11/7c,i~ 2000 ~ ~ ~ ~ j ~ i i / i l / ~ )  
1111 ßilti: Der. 7'1ii.oriii.(,c /isc,l 1964, 0 P/ro/o/lr$r/i~c' tlc la \ .ilta L.  
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- gelungene Bildscliirmerscheinungen 
münzen sich bekanntlich in Wähler- 
stimmen um -, inag sich der eine oder 
andere Parteienrnanager iin Anschluss 
gefragt haben, o b  die Fähigkeit, derartige 
TV-Auftritte erfolgreich zii meistern, in 
Zukunft ins Kandidatenprofil angehen- 
der Minister einzuschließen sei. Kaum 
zci bezweifeln ist aber, dass die Bilder 
der Abgeordneten, die singen anstatt zu 
debattieren, zur allgemeinen Emotiona- 
lisier~ing von Sorldcr.sendl~ng und Soll- 
rlcr.,sit:ir~~g beitragen. lind dass sie die 
besondere Übereinstimmung der Volks- 
vertreter niit Herrscherhaus und Nation 
beglaubigen sollen. Den Ton hatte Par- 
lamentspräsident Spautz vorgegeben. als 
er verkündete, die weihnachtliche 
Atmosphäre werde mit der positiven 
Gestimintheit der Menschen gegenüber 
Grol3herzog Jean und seiner Fainilie 
zri einem guten Ganzen verschnielzen: 
,.Ech si fest dervun iwwerzeegt, datt den 
Owend, no der traditionneller Chresch- 
tusproocli vuin Grand-Duc, d'ganzt Land 
mat grousser Vereierung un hien a seng 
Farnill denkt, an clott si  csorr. ar? diil- 
g(1t1: /~C~.SOIIIZC.S~~/ICI. At~rios-pI~är. L . L ~ / H  Hel- 
lcgcrl O~i>errd, u ,jirfir. Fcxniill czri ur1 
ullcrl Hiic~r.zc.r. ricrc.11 niei we'i soss p i ~ ~ s c r ~ r  
.sitlri." S o  zeichnet sich das Ideal einer 
w~eihiiachtlichen Herzensbegegnung ab. 
in deren inniger Nahe es keiner Sprache 
~ i n d  keiner Aussprache bedarf.- Dazu 
passt, dass iin Schwung des zeremoni- 
ellen Ablaiifs die Musik zur Hc:r?rcc.lilt 
zu friih einsetzte. so dass den sich 
erlieberiden Parlamentarier~i nicht einmal 
die Möglichkeit dei- Zustirnmungsbekuii- 
d ~ i n g  durch Händeklatschen beschieden 
war: es iiiusste gleich gesungen werden. 

Wenn einer denn siiigeii ii~olltr. Denn 
den wenigsten Fernselizusclia~iern dürfte 
entgangen sein. dass beileibe nicht alle 
Abgeordneten in den Gesang einstiinrn- 
ten. sonder11 dass rnelirere so  cia standen 
wie die Niclitgläiibigen in der Kirche, 
die beim Segen zwar Haltung aiiiieh- 
rneii. ohne sich aber ZLI bekreuzigen oder 
iiiederzuknien. Trttsächlich hatte Parla- 
nientspräsident Spaiitz durch sein über- 
leitendes Zitat aus der vierten Strophe der 
H~~rrlc'c,lit. wo~riit  er das Land dein Schutz 
aiiheinistelite"i.rir1 d c ~ ~ ~ r r  C/() IIC~M'L~II. dc'~111 
.srrlg Hailrl rlric~r.c,h ti'lVclt ci'Nutior111ol 
I'et". die parlainentaricche Würdigung 
der Nationalhymne. die zumeist in der 

ersten Strophe gesungeii wird. bedenk- 
lich in die Nähe einer religiösen Glau- 
bensbezeugung gerückt. Wer der Vielfalt 
der iin Parlament repräsentierten gesell- 
schaftlichen und politischen Strömun- 
gen inne wird, ahnt, dass dies kauin 
im Sinne aller anwesenden Volksvertre- 
ter gewesen sein kann. S o  greifen auch 
die Leserbriefe zu kurz, die später das 
Nicht-Singen auf mangelnde Textkennt- 
nis zurückführen wollten. Die deutli- 
che, zum Teil demonstrative Enthaltung 
melirerer Parlamentarier beim Singen 
der Nationalhyinne wirft nicht die Frage 
eines Nicht-Könnens auf, soncfern die 
eines Nicht-Wollens. Sie markiert Hei- 
ligabend den Bruch in einer ganz auf 
Harmonie ausgerichteten Inszenierung. 
und sie bezeugt, auf das Land bezogen. 
die Existenz divergierender Strömungen 
auch in den grundlegenden Fragen der 
parlamentarischen und nationalen Selbst- 
darstellung. 

Die deutliche, zum Teil 
demonstrative Enthaltung 
mehrerer Parlamentarier 

beim Singen der 
Nationalhymne wirft nicht 

die Frage eines Nicht- 
Könnens auf, sondern die 
eines Nicht-Wollens. Sie 
markiert Heiligabend den 
Bruch mit einer ganz auf 
Harmonie ausgerichteten 

Inszenierung. 

Es ist hier nicht der Ort, über inögliche 
Enthaltuiigsgründe im Einzelfall zu mut- 
mal3en. Gewiss aber sind sie vielfältig 
verknüpft mit der gesellschaftlichen 
Modernisierung und der sie begleitenden 
Protestbewegungen der späten sechziger 
und frühen siebziger Jahre, die auch ain 
Großherzogturn nicht spurlos voriiberge- 
gangen sind. Nicht alle. aber viele Ange- 
hörige der Naclikriegsgeiieratioiie~i bis 
weit in die fünfziger Jahre hinein. die 
noch als Schulkindei- vor dem grol3- 
Iierzoglicheii Puluis begeistert \'/\'E! 
gerufen oder beiiii Starttsbesucli des thai- 
Iändischen Monarclienpaares - d'Sirikit 
ur? d c  Buiiinrihol konir~lcr~! - mit dersel- 
ben Begeisterung Fähnchen geschwenkt 

hatten. fühlten sich in Zeiten anti-tra- 
ditionalistischen Autbegehrens plötzlich 
fremd gegenüber solch eigenein patrio- 
tischem Überschwang, Selbst die Geiiiä- 
ßigten und Schüchternen, die sich in 
allzti lautein Protest sowieso nicht wie- 
derfanden und mit ihrem unkoiiventio- 
nellen ~ u ß e r e n  einfach nur Mode und 
Zeitgeist folgten, taten sich als Jugendli- 
che der späten .si.rtic.s ~ i n d  frühen .sci,c/z- 

tics zunel-iiiiencl schwer rnit nationalen 
Symbolen. Spürbar wurde ciies etwa beiiii 
L U I Z I Z C I . I ~ I L ~ ~ ( ' ~  im hauptstiidtischen Sto- 
rliori. wenn beim Erklingen der Natio- 
nalhyrnne ältere Zuschauer. denen die 
H ~ $ I ? I c c , ~ ~  in Krieg und Vorkriegszeit alles 
bedeutet hatte. iiachdriicklich die Ehren- 
bezeugung rrller.. tr~ic,lr tlrr.cr. rrlir (/er? 
lcrrlgrrl Hcicrr.cr1. forderten. Spiitestens 
seit den achtziger ~ i n d  neunziger Jahren 
nehmen die einst autbegehreiitleii oder 
weniger konformistisclieii Teile der 
Nachkriegsgenerationeii durch die Aus- 
übung ihres aktiven und passiven 
Wahlrechts arn gesellschaftliclieii Wil- 
lensbildungsprozess teil, und die.jenigen 
mit den iin weitesten Sinne kritischen 
Identilikationen im Lebenspeplick 
bringen. wie in der Sondersitzung voiii 
24. Dezember 1999 geschehen. als 
~l ic~ht-s i i l~~rrc(r  Prir.lr~rri~~~itor.icr. alter ~ i n d  
neuer Parteico~ilc~ir die Frage ihres 
abhanden gekoirimeiieri p~itriotisclieii 
Überxchwaiips arif die politische Tagcs- 
ordnung. 

Rückblick 1964 
Bei der großlierzoglichen Ab~iclitsbe- 
liiiiitl~irig z ~ ~ r -  Tlironiibcrgabc h~iiidelt cs 
sich keineswegs uin ein festgeschricbe- 
lies Zereirioniell nach historisch uherlic- 
fertein Ritual. Sie ist. soweil erkcniibui-. 
in der Verfassung nicht vorgesehen lind 
beruht auf einer freien Eiitscheitlung des 
St~tatsoberha~iptes. Eine Erkliiruiig dei- 
Rücktrittsubsicht hrit es iii der Iiixeni- 
burgisclien Geschichte bislang auch erst 
einmal gegeben. lind zwar 1963. als in der 
Parlrimentssitzung vom 25. Miirz I964 
der damalige Staatsriiinister ciiid Regie- 
r~ingschef Pierre Werner eiiicii entspre- 
chenden, auf den 2 1 .  MZrz 1964 d~itierten 
Brief 6 von Großherzogin Charlotte 
verlas, nicht ohne dabei abschliel.\eiid 
die Freiwilligkeit diejer Absichtshekun- 
d ~ i n g  als besondere A~ifmerksainkeit 
ausdrücklich L U  würdigen: ., Lcs 1~i.1- 
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rinhol~i.,qeois ... .sci.oi~t toitr~hc;~ ... 1x11. 
la rl&lic.~lte rltfention de l'crnnoilce tirzti- 
cipec rlr l'uhdir~ariori . . .".7 Die Erklä- 
rung der Riicktrittsabsicht bietet also, 
ebenso wie illre Veröffentlichung, for- 
iiialen wie inhaltlichen Gestaltungsspiel- 
raum, dessen spezifische Ausschöpfung 
Hinweise auf den jeweiligen Stand der 
Dinge gibt.X 

Aus einein ersten Vergleich zwischen 
1964 und 1999 ergibt sich folgeilder 
Befund: 

1 .  1964 fand keine parlamentarische 
Sondci.-Sitzung statt. Die Verlesung des 
großherzogliclien Briefes erfolgte im 
Kahmen einer r~or.r?ialoi Sit:uii,y, worin, 
nach einer viertelstiiiidigen U~iterbre- 
cliung (vermutlich um clen Giisten auf 
der Zuschauertribüiie Zeit zu geben, den 
Raum zu verlassen), die parl~iinentari- 
sclie Arbeit iiiit Budgetberat~ingeii fort- 
gesetrt wurde. 

2.  Al11 selben Abend gab es eine Fern- 
seh-(Radi«'!)-Ansprache durch Kegie- 
r~ingschef Werner, iiir.11t aber durch 
Grande-Ducliesse Charlotte. 

3. Die Abgeordnete11 hiirten der Ver- 
lesung des großherzoglichen Briefes lind 
den :iiischlielSeiideii kurzen Wiirdigun- 
gen durch Stiintsmiiiister und Parlamenis- 
präsiclent srel~rilil zu, und e5 werden 
Beif~il lsbek~ii idu~~ge~i ini veröffentlich- 
ten Protokoll an zwei Stelleri mit ..(Ti+s 
/)1(~i1! S11i. toli.\ l ~ . s  / X I I I ( , . Y ) "  I-egistriert. 
Doch nach nlleii vorliegenden [interlügen 
zu ~irteilen. ist die N~/tioiialhjtriirr i~ir.llt 
,qesliiigrti worden. und es gab auch keine 
soii4tige inusikiilisclie U~i te rn~a l~ ing .  

Der Eindr~ick einer damals größeren 
Gelassenheit iirid niiiideren Drarnatisie- 
r~ ing  hestätigt sich bei einer rascheii 
Durclisiclit der gr6Bteii luxemburgischen 
Tageszeituiigeri, Die Berichterstattu~ig 
voin iiaclifolgendeii 26. März I964 ist im 
L~/.~cnihrii.gci I.lioi.r auf die (fast ganze) 
Titelseite beschränkt ( ! ) .  während das 
7r1,yrhItrtt sich auf seiner Frontseite gar 
niit eineiii vergleichsu.eise kleineil, in 
z~ve i  Zeilen koiiirneiitierten Foto begnügt 
und ansonsten :iuf seinen ,. Irriitigc~z KUII I -  
inri.hri.ic~lit" v e r ~ e i s t . ~ )  

Die kurze Gegenühei-stellurig von 1964 
Lind 1999 legt  iahe. das?. im Vergleich 
LLI ihreii Vorgänger11 Mittc der sechzi- 
ger Jahre, die gegeiiwärtigen politischen 
'Akteure und die sie begleitenden Medien 

ein verstärktes Bedürfnis zur Sicherung 
eines geregelten Thronwechsels empfin- 
den. 

Die Tatsache. dass im Großherzogtuiii 
der Jahrtausendwende die A~ikündigung 
des Thronwechsels beinahe so wie dieser 
selbst begangen worden ist. dürfte nicht 
nur auf das Faszinosuin cler runde11 Mill- 
eiiniuiiisjahreszahl zurückzufiihren sein. 
Sie wirft auch nicht nur die Frage auf, 
welchen Nutzen die einzelnen Protagoni- 

Die Gegenüberstellung 
von 1964 und 1999 legt 

nahe, dass, im Vergleich zu 
ihren Vorgängern Mitte der 

sechziger Jahre, 
die gegenwärtigen 

politischen Akteure und 
die sie begleitenden Medien 

ein verstärktes Bedürfnis 
zur Sicherung eines 

geregelten Thronwechsels 
empfinden. 

sten im politische11 Tagesgeschäft daraus 
ziehen. Aiif einer tieferen Ebene ist vicl- 
mehr die Sorge spiirbar, es  könnten iiri 
Zuge des Throiiweclisels Dynastie uiid 
Monarchie. uiid cianiit ~viclitige Rau- 
steine des luxemburgisclien Gesaintge- 
fiiges, in Frage gestellt werden oder 
sonstwie Schaden erleiden. Dem ent- 
spricht, dass irn grol3herzoglichen Rede- 
text von Heiligabend 1999 der Ausdruck 
S~ahilir~;ir sechs Mal vorkommt, während 
er i i i  den \iorlierigen neun Weiliiiachtsuri- 
sprachen von 1990 bis 1998 nur  eininal. 
in einer nicht auf Luxeniburg bezogenen 
Verwendung, gebraucht wurde.i() Auch 
lässt sich in Pierre Werners parlanieii- 
tarisclier Erkläruiig von I964 keiri ent- 
sprechendes Pendant zu Staatsniinister 
Junckeri; Vcrsicherung in der pnrlanien- 
tarischen Sondersitzuiig von Weihnüch- 
teil I999 finden „D?.rc~ \l'ic.r.scl I I ~ ? I  Ti.orrn 
Ciii~ci~~rtrWii~lir (/Pi o~r/;on~/~lirc;ic~.t  Koilti- 
nriitPit 1,1iii ~ ~ S C I .  I I ~ ; ( . / I S ~ C I .  Iii.\-tititioi~i~, iiii 

oc,h il6i ~ ) c ~ ~ . r r ~ i / t i ~ ~ i t  Strihilit1;it  LI/^ ci.\o 
n 'u t io~~r~" .  

Was als sclbstverstiindlicli einpfiinden 
wird. kommt nicht ausdrücklich zur 
Sprache. 

Andre 1,INDEN 

Sie endeten schließlich mit einem Appell 
des Luxemburger Journalistenverbandes 
'sowohl an die Medien als auch an die 
offiziellen Seiten. die Praxis des Embargos in 
einem vernünftigen und glaubhaften Maß zu 
handhaben, dies im Interesse der Information 
der Bürger': 

Le Jeudi, 30. decembre 1999. p. 2.  
Vgl. z. B. Tageblatt, 24.126. Dezember 

1999, 5.2: "Hofmarschall und Staatsminister 
hatten der luxemburgischen Presse das 
Szenario (sic) der großherzoglichen 
Ankündigung berelts am Freltag, den 17. 
Dezember mitgeteilt': - Vgl. dazu auch die 
in Fußnote 6 wiedergegebene Formulierurig 
Pierre Werners von 1964. 

In den Aufnahmen der besprochenen RTL- 
Sendung deutlich erkennbar z. B. seitens 
lnnenminister Michel Wolter. 

Für eine Rekonstruktion dieses 
Beziehungsmodells im Luxemburg der 
fünfziger Jahre. siehe. LINDEN, Andre. 'Un 
beau PETITpays?' Bilder und Diskurse um 
das Luxemburg der fünfziger Jahre. in WEY, 
Claude (ed.), Le Luxembourg des annees 
50. Une societe de petite dimension entre 
tradition et modernite, Luxemboura. 1999. 

.Ye suis charge de porter a la connaissance 
de la Chambre des Deputes et de la 
population luxembourgeoise un message de 
Notre Souveraine qui se degage d'une lettre 
qu'il a plu a Son Altesse Royale Madame 
la Grande-Duchesse dadresser au President 
du Gouveriiement, sous la date du 21 mars 
1964. et qui est conque en Ces termes". 
Chambre des Deputes. mercredi, 25. inars 
1964 (47me Seance) p. 1881. 

Analog würdigt Premier Juncker in seiner 
Rede ". . .de weise Geste vun haut". 

Vgl dazu CANNADINE, David. The 
Context, Performance and Meaniiig of Ritual: 
The British Monarcliy and the 'Invention of 
Tradition '. C. 1820- 1977, in HOBSBA WM, 
Eric. RANGER, Terence (ed.). The Invention 
of Tradition. Cambridge, 1996. p. 101 - 164. 
p. 106 und passim. 

Nur Le Republicain Lorrain kommt mit 
seinen insgesamt vier Seiten, einschließlich 
in Nationalfarben umrahmter Fotoseite und 
Kommentar. den heutigen Sonderbeilagen 
erstaunlich nah Inwieweit dies ein Zeichen 
ist für eine besondere Nähe zur Dynastie. 
für eine besonders ausgeprägte polit~sche 
Sensibilität für die Befindhchkeiten der 
Luxemburger. oder für ein verstarktes 
Bemühen. auf dem luxemburgisclien 
Zeitungsinarkt Fuß zu fassen, könnte nur 
eine vertiefte Analyse herausarbeiten. 
O .,Stabiliteit a Süd-Ost-Asien': 1994. Nach 

Aussage des ehemaligen Hofmarschalls Guy 
de Muyser in der RTL-Diskussionsrunde 
Impuls vom 16. Januar 2000. die dem 
Thema Monarchie gewidmet war, sind die 
großherzoglichen Reden zuin Jahresende 
inhaltlich init der Regierung abgestimmt. 

28 forum 199 


